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Württemberg

Stuttgart,  20 . Jan . Wie schon kurz
mitgeteilt , hat ein furchtbarer Brand das Hof¬
theater zerstört.  Es war um 12 ' /2 nachts,
als eine mächtige Feuersäule aus dem Dache
oberhalb des Bühnenraums herausschlug . Ob¬
wohl die Feuerwehr alsbald zur Stelle war , sah
man doch sofort , daß au eine Rettung des Ge¬
bäudes nicht zu denken war . Das verheerende
Element breitete sich in kurzer Zeit über den
ganzen Dachstuhl aus , eine haushohe Lohe gen
Himmel sendend , so daß der Schloßplatz und die
benachbarten Stadtteile taghell erleuchtet waren.
Wie das sFeuer entstanden ist, läßt sich bis jetzt
noch nicht feststellen . Es scheint , daß es in dem
oberhalb der Bühne gelegenen Maleratelier zum
Ausbruch kam und sich von hier aus über den
eisernen Vorhang hinweg mit unglaublicher
Schnelligkeit gegen den Zuschauerraum hin ver¬
breitete . Als ein großes Glück ist es zu be¬
trachten , daß vollständige Windstille herrschte,
und das Feuer so auf das Theatergebäude selbst,
wenn auch mit großen Anstrengungen , beschränkt
werden konnte . Da das Theatergebäude durch
eine über die Straße hinwegsührende Passage
mit dem Residenzschloß verbunden ist , so war
lange Zeit unmittelbare Gefahr vorhanden , daß
letzteres ebenfalls vom Feuer erfaßt werden
könnte . Auf den Balkons und den Dächern des
rechten Schloßflügels waren stundenlang Soldaten
und Feuerwehrleute in angestrengter Thätigkeit,
um Fassade und Dach mit Wasser zu besprengen.
Auch der auf der anderen Seite gelegene , vor
wenigen Jahren erst neu erstellte Olga -Bau , so¬
wie die katholische Eberhardskirche und das
Marstallgebäude mußten auf die gleiche Weise
geschützt werden . Die vom Feuerherd ausstrahl¬
ende Hitze war so intensiv , daß man noch auf
der Mitte des Schloßplatzes , auf welchem Tau¬
sende von Menschen sich das schaurig schöne
Schauspiel ansahen , dieselbe verspürte . Um 2
Uhr war jede Gefahr für das Residenzschloß be¬
seitigt , das Innere des Hoftheaters war aber
inzwischen vollständig ausgebrannt . Die Mauern
waren bis zur Dachstockhöhe stehen geblieben.
Mit einer mächtigen Detonation stürzte der auf
der Mitte des Daches angebrachte kleine Turm
in das Innere herab , wie überhaupt von Zeit
zu Zeit ein starkes Krachen , welches Wohl von
dem Einsturz der Zwischenwände und des eisernen
Vorhangs herrührte , gehört wurde . Große Abteil¬
ungen Militär waren aufgeboten , um den Brand-
Platz abzusperren und die Feuerwehren in ihrer
angestrengten Thätigkeit zu unterstützen . Neben
reichlicher Bewirtung von privater Seite wurde
morgens den Feuerwehrmannschaften ein Früh¬
stück gereicht ; auch ist ihnen mittags im Königin
Olga -Bau auf Veranlassung des Königs ein
Mittagessen gereicht worden . Von der rühmlich
bekannten außerordentlich wertvollen Damen¬
garderobe konnte nur ein ganz unbedeutender
Teil gerettet werden , während den Hauptwert
der geborgenen Gegenstände Rüstzeug und
Herrengarderobe darstellten . Auch die Bühnen¬
ausstattung konnte noch bei Zeit in Sicherheit
gebracht werden . Der wertvolle Inhalt des
Maschinenhauses ist , soweit er nicht durch Feuer
zerstört wurde , durch den kolossalen Druck der
mederstürzenden Wand vernichtet worden . Er¬
wähnt sei , daß die Hofschauspieler Amanti und
Ellmenreich zu schon vorgerückter Zeit sich in
das brennende Haus begaben , um einige wert¬
volle Gegenstände zu retten . — Das Theater
ist bekanntlich in seiner ursprünglichen Gestalt aus
dem sogen . K . Lustschloß hervorgegangen . Zu
Anfang der achtziger Jahre wurde es infolge
des Wiener Ringtheater -Brandes einem gründ¬
lichen Umbau unterzogen und mit einem eisernen
Vorhang , steinernen Treppen und elektrischer Be¬
leuchtung versehen . Versichert ist das Gebäude
bei der Württ . Gebäudebrand -Bersicherungs -An-
stalt gegen eine Jahresprämie von 17078 -/ri

Der Brandversicherungsanschlag beträgt 1423000
Gestern abend wurden bei vollbesetztem

Hause die „Meistersinger " gegeben . Die Vor¬
stellung ging erst nach 10 Uhr zu Ende . Schwere
Verletzungen von Menschen sind nirgends zu be¬
klagen . Der König ließ dem Hoftheater - Jnten-
danten , Frhrn . v . Putlitz , die Mitteilung zugehen,
daß die Verträge mit sämtlichen Mitgliedern des Hof¬
theaters aufrecht erhalten bleiben . Die Künstler
haben große Verluste an persönlichem Eigentum
erlitten , schwer betroffen werden die ohne Ver¬
trag eingestellten Bediensteten . Im übrigen liegt
die gange Baulast dem Staate ob . Seit dem
großen Brande der großen Stuttgarter Hopfen¬
halle Ende der achtziger Jahre hat Stuttgart
und Umgebung ein derart elementares Schau¬
spiel , das in wenigen Stunden aus einem wert¬
vollen Gebäudekomplex Ruinen hervorgehen ließ,
nicht mehr gesehen . Die Vorstellungen des Hof¬
theaters werden vorläufig im Kgl . Wilhelma-
Theater fortgesetzt werden . Außerdem wird ein
provisorischer Theaterbau errichtet werden . Die
Frage , ob der später zu errichtende Neubau an
den alten Platz kommen werde , ist noch nicht
entschieden.

Stuttgart,  20 . Jan . Noch immer um¬
steht eine große Menschenmenge , darunter viele
Personen von auswärts , die Brandruine des
Hoftheaters , dessen rauchende Trümmer durch
drei Dampfspritzen mit Wassermassen übergossen
werden . Bereits beschäftigt sich das Publikum
mit der Frage , wo das künftige Hoftheater wohl
seinen Platz finden werde und die öffentliche
Meinung geht dahin , daß der Platz , wo das
jetzige Waisenhaus steht , für das künftige Hof¬
theater , das wohl einen Monumentalbau und
eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges geben wird,
der geeignetste wäre . Ueber die Entstehungs¬
ursache des Brandes kursieren die verschiedensten
Gerüchte , etwas Gewisses läßt sich immerhin
noch nicht sagen . Strengste Untersuchung ist
eingeleitet . Eine Vermutung , die neuerdings
aufgetaucht ist , geht dahin , daß durch einen
Defekt des Kamins  der Brand entstanden sei.
Die Tochter des Garderobeinspektors Pils , die
seither Garderobiere im Münchner Hoftheater
war und vor der Verheiratung stand , verlor bei
dem Brand ihre ganze Aussteuer . Die Nacht
über mußten 3mal die Dampfspritzen in Thätig¬
keit gesetzt werden , um die zu Heller Lohe an¬
gefachte Glut wieder zu dämpfen . Der große
Kronleuchter stürzte mit donnerndem Krach in
den Zuschauerraum . Jetzt liegt er noch voll-
stängig begraben in den rauchenden Schuttbergen.

Stuttgart,  21 . Dez . Der Theaterbrand
wird neuerdings auf einen Brand in dem noch
von dem alten Lusthause herrührenden Kamin
zurückgeführt.

Stuttgart,  20 . Jan . Die Lage der in
Zahlungsschwierigkeit geratenen Firma Staelin
u . Söhne  in Calw hat sich in letzter Zeit etwas
gebessert . In der Baumwollspinnerei in Kent-
heim wurde zwar ein Tag nicht gearbeitet , aber
das Geschäft ist jetzt wieder in vollem Betrieb
wie früher . Wie man hört , soll für ein außer¬
gerichtliches Arrangement die beste Hoffnung vor¬
handen sein ; die Firma kann durch die Hilfe
von Verwandten ein schönes Vergleichsabkommen
Vorschlägen , man spricht von 35 — 40 °/». Die
Passiven sind allerdings sehr beträchtlich . Das
Holzhandel - und Bankgeschäft sollen abgestoßen
und in Zukunft nur die Baumwollspinnerei fort¬
betrieben werden . Am 25 . Januar findet in
Stuttgart eine weitere Gläubigerversammlung statt.

Stuttgart,  9 . Jan . Nachdem neuerdings
von zuverlässiger Seite auf die mangelhafte Für¬
sorge hingewiesen wurde , welche den in Rio
Orancko cko 8ul landenden deutschen Einwanderern
vor ihrer Weiterbeförderung nach ? orto Llegro
und von dort nach den im Innern des Landes
gelegenen Kolonien zu Teil wird , ist es ange¬
bracht , die im Staate Rio Oranäo cko 8ul be¬
stehenden Bestimmungen über das Einwander-
nngswesen nachstehend bekannt zu geben ; Die

einzelnen Kolonie -Grundstücke haben einen Flächen¬
inhalt von ungefähr 25 Iia . In jeder Kolonie
bleiben 300 llu. zur Gründung eines Stadtplatzes
reserviert . Ebenso werden Grundstücke für Schulen
und öffentliche Gebäude zurückbehalten . In
jeder Kolonie soll eine landwirtschaftliche Ver¬
suchsstation gebildet werden . Die den Ein¬
wanderern gewährten Vergünstigungen sind die
folgenden : 1) Freier Transport von der Hafen¬
stadt Rio Orancko cko 8ul bis zum Bestimmungs¬
ort (aber nicht Verpflegung in Rio Oraricko cko
8ul ) . 2 ) Unterkunft und Verpflegung in ? orko
^logro bis zu 10 Tagen . 3) Unterkunft und
Verpflegung am Bestimmungsorte für 8 Tage;
im Falle von Krankheit oder höherer Gewalt
länger . 4 ) Freie Wahl des Grundstücks seitens
des Einwanderers . 5 ) Lieferung von Spaten,
Schaufel , Hacke , Beil , Waldmesser , Hammer und
Nägel im Gesamtwert von 30 Milreis (heute
20 -/ki ) , mit welcher Summe der Einwanderer
belastet wird , ü ) Während der ersten 6 Monate
Lohnarbeit an Wegen gegen 500 Reis für den
laufenden Meter , jedoch nicht mehr als 125
Milreis für die Familie . Im Falle der Not
sollen Nahrungsmittel , Medikamente und andere
Hilfsmittel gewährt werden . Der Preis der
ländlichen Grundstücke soll nicht weniger als ein
Real ( stio für den Quadratmeter betragen.
Einer Familie soll in der Regel nicht mehr als
ein Grundstück (von 25 ba ) zugewiesen werden,
ausgenommen , wenn sie mehr als zehn Köpfe
stark ist . Großjährige , verheiratete Söhne haben
Ansprüche auf ein eigenes Grundstück . Grund¬
stücke, die zum Ackerbau untauglich sind , werden
nur an Viehzüchter abgegeben . Die Kolonisten
haben ihre Schulden für Land und Unterstütz¬
ungen nach 5 Jahren zu bezahlen . Zahlen sie
im 2 . Jahre , so erhalten sie 12 ° /o Rabatt . Bei
Nichtzahlung werden im 6 . Jahre 20 ° », im 7.
30 ° o der Schuldsumme zugeschrieben . Der Ein¬
wanderer hat die Verpflichtung , das ihm über¬
wiesene Grundstück zu kultivieren und auf ihm
zu wohnen . Innerhalb 90 Tagen muß er die
Vorbereitungen zur Bepflanzung und zur Er¬
richtung eines Hauses getroffen haben . Ist dies
geschehen , erhält er einen provisorischen Besitztitel;
nach Bezahlung des Kaufpreises und der ge¬
währten Unterstützungen den definitiven Titel.
Bis dahin bleibt dem Staate das Grundstück
hypothekiert und kann nicht veräußert werden.

Der neuen Arzneitaxe,  die mit dem
15 . Juni in Kraft getreten ist , hat das Medi¬
zinal -Kollegium sehr umfangreiche Verfügung
mit auf den Weg gegeben . Dieselbe enthält
nach einer Reihe allgemeiner Bestimmungen,
die 47 Seiten umfassende Taxe der Arznei¬
mittel , welcher noch die 3 Seiten umfassende Taxe
der homöopathischen Arzneimittel angefügt ist.
Endlich ist der Verfügung noch eine Taxe der
Arbeiten und Gefässe beigcgeben.

Eßlingen,  15 . Januar . Beim Abgraben
der Ebershaldenstraße durch das städtische Tief¬
bauamt wurden unlängst 11 alte Goldmünzen
gefunden . Wie die „ Eßl . Ztg . " meldet , weisen
dieselben nachstehende Prägungen auf : 1 Stück:
Sigmund , Kaiser von Deutschland , 1433 — 1437;
4 Stück : Werner v . Falkenstein , Kurfürst von
Trier , 1388 — 1418 ; 3 Stück : Theodorich , Erz¬
bischof von Köln , 1414 — 1463 ; 3 Stück : Johann
II ., Erzbischof von Mainz , 1397 — 1419.

Stuttgart.  fLandesproduktenbörse .f Bericht
oom 20. Januar von dem Vorstand Friy Krsglinger.
Im Wochenverlauf hat sich im Getreidegeschäft keine
Aenderung bemerkbar gemacht. Die Offerten für
Weizen von Rußland und Amerika blieben hoch und
unrentabel . Geschäft schleppend. Hier ist ruhiges
Geschäft , Preise behauptet , auf den Landmärklen
etwas höher . — Mehlpreise  pr . 100 Kilogramm
inkl. Sack : Mehl Nr . 0 : 29 ^ bis 29
50 Nr . 1 : 27 bis 27 4t 50 Nr.
2 : 25 50 ^ bis 26 ^ t — Nr . 3 : 24 ^
— ^ bis 24 50 , Nr . 4 : 21 ^ bis 21 «
50 ^ Suppengries 29 « — ^ bis 29 4« 50 Kleie
9 . ,4 50
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Unterhaltender Heil.
Der schwarze Schleier.

Kriminal-Roman von Gustav Lange.
(Fortsetzung.)
6. Kapitel.

Eine Viertelstunde später treffen wir den
Kriminal-Wachtmeister auf dem Telegraphen¬
amte, wo er sich durch die Anwesenden hin¬
durchdrängte, um an den Schalter zu kommen.
Wiederholt warf er ängstliche Blicke nach der
Uhr, deren Zeiger mit peinlicher Gleichmäßigkeit
vorwärts rückten. Schon war die Zeit , wo im
Gerichtsgebäude die Verhandlung beginnen
mußte.

.Mein Gott, ist es denn nicht möglich, auch
vorwärts zu kommen," brummte er , als ein
dicker Metzgermeister vor ihm noch immer nicht
mit seiner Depesche fertig war.

Um alles in der Welt durfte das Tele¬
gramm nicht zu spät eintreffen— mochte nun
daraus entstehen was da wollte, die Folgen
wollte er auf sich nehmen. Endlich kam auch
er an die Reihe, um sich seines Auftrages ent¬
ledigen zu können; seine Hand zitterte leicht,
als er dem Beamten die Depesche überreichte,
er war sich der vollen Tragweite seines Vor¬
habens wohl bewußt, wenn sich seine Annahme
als irrig herausstellte. Noch nie in seinem
Leben hatte er sich in solcher Aufregung be¬
funden wie in diesem Augenblick, wo er im Be¬
griff stand, eine schon angesetzte Gerichtsver¬
handlung auf Grund immer noch schwachen
Beweismaterials vertagen zu lassen, aber es
war ihm, als wenn eine innere Stimme ihn
dazu aufforderte, nicht zu zögern. Der Tele¬
graphenbeamte, als er den Inhalt der Depesche
flüchtig durchgesehen hatte, warf einen erstaunten
Blick auf den vor dem Schalterfenster stehenden
ihm unbekannten Mann und dieser Blick gab
Vollbrecht erneut einen Stich durch sein
Inneres, der Telegraphenbeamte erriet also auch
die Wichtigkeit dieser Depesche. O , wenn nur
diesmal seine Voraussetzung eintraf, so dachte
er, wenn sich die Unschuld des jungen Mannes
herausstellte, der jetzt Meilen von hier vor
seinen Richtern stand und wohl aufjubeln würde,
beim Eintreffen der Depesche.

Als er seinen Zweck erreicht hatte, fühlte
er sich merkwürdig beruhigt; die Aufregung,
welche ihn bisher beherrscht hatte, legte sich
nach und nach und es überkam ihn das Gefühl,
als habe er irgend eine besonders gute That
vollbracht, ein großes Unrecht wieder gut ge¬
macht, als sei in diesem Augenblick eine ganze
Welt von bangen Zweifeln von ihm gewichen
und es sei Klarheit über ihn gekommen, wo
bisher alles unklar und verschwommen war.
Es war ihm, als könne er den Menschen,
welcher ihm begegnete, freier, offener in das
Gesicht sehen, und doch war dies nur Einbildung
— er hatte nicht das geringste Unrecht be¬
gangen, er fühlte sein Gewissen durch nichts
beschwert, denn er hatte in jeder Hinsicht nur
seine Pflicht erfüllt und die gebot ihm, so zu
handeln, wie es geschehen war.

Nun aber schnell zurück, um persönlich sich
zu rechtfertigen, seinen Vorgesetzten die Gründe
für sein Vorgehen zu unterbreiten und dann —
— diese Frage war vollständig überflüssig, die¬
selbe ergab sich von selbst, nachdem er einmal
den ersten Schritt unternommen hatte.

und meist so, daß es immer ein großer Kreis
hören mußte, wie er eine Erbschaft von einem
Verwandten gemacht und nun die Arbeit an
den Nagel gehängt habe. Die Blicke der
jungen Mädchen, welche ihm zuhörten, hingen
an dem hübschen, stattlichen Mann, dem ein so
großes Glück zugefallen war und keine würde
Nein gesagt haben, wenn er erklärt, er suche
sich nun auch ein Frauchen, um sein Glück zu
vervollständigen, in diesem Punkt schwieg er sich
aber vollständig aus.

Dieser Mann, der jetzt zu den regelmäßigen
Besuchern der „Kolonia" gehörte, war der
Kriminal-Wachtmeister Vollbrecht. Aber nicht
in Anwandlung jugendlichen Uebermutes mengte
er sich unter die tanzfrohe Jugend und bewegte
sich in einem Kreise, der ihm sonst fremd war,
sondern er verfolgte einen ganz bestimmten
Zweck dabei. Aber während drinnen im Saal
inmitten der fröhlichen Menschen sein Gesicht
ebenfalls vor Lebenslust und Lebensfreude
zu strahlen schien, um so bedenklicher und sorgen¬
voller gestaltete es sich, sobald er das Ver¬
gnügungslokal hinter sich hatte und er sich ge¬
stehen mußte, daß er immer noch keinen Schritt
seinem Ziele näher gekommen war. Von seinem
Vorgesetzten war ihm nach seiner Rückkehr von
Düsseldorf in nicht mißzuverstehender Weise
nahe gelegt worden, welche schwere Verant¬
wortung er durch seinen Eingriff in die Ge¬
richtsverhandlung auf sich geladen hatte, wenn
man ihm auch zugestehen mußte, daß er ganz
korrekt gehandelt hatte und sein Pflichteifer zu
loben war. Aber der Untersuchungsrichter kam
zu ganz anderen Schlußfolgerungenwie er.
Derselbe hielt nach wie vor daran fest, Arthur
Geisow war der Thäter — er hatte sich der
Hilfe des Dienstmädchens unter irgend welchen
Versprechungen versichert, um noch leichter den
Raub ausführen zu können — hatte dieselbe
auch zum Verkauf der Wertpapiere benutzt und
als das Mädchen dann sah, welchen Ausgang
die Sache nahm, hatte sie aus Furcht vor
Strafe selbst Hand an sich gelegt, um sich dem
irdischen Richter zu entziehen. Die Sache war
so einleuchtend und nun war auch auf einmal
die Erklärung des rätselhaften Todesfalles ge¬
geben.

Dem vermochte nun auch Vollbrecht nicht
direkt zu widersprechen, weil er für seine Ver¬
mutung ebenso wenig noch Beweise hatte, wie
der Untersuchungsrichter für die seinige. Es
war im Grunde genommen nichts weiter er¬
reicht, als man wußte nun, daß das Dienst¬
mädchen Mitwisserin oder Mitthäterin an dem
Einbruch war, wer aber der Mann war, welcher
daran beteiligt gewesen, wußte man nicht. Da
sprach noch immer alles, wie von Anfang an,
für den Neffen des Bestohlenen.

Vier Wochen Zeit hatte sich Vollbrecht zu¬
nächst ausbedungen, um nach einer anderen
Richtung hin seine Nachforschungen fortzusetzen
und heute war der vierte Sonntag, wo er den
Nachmittag und die halbe Nacht wieder unter
den Tanzlustigen in der „Kolonia" zuzubringen
gedachte, wie schon die drei Sonntage vorher.

^Fortsetzung folgt.)

Wie klangen so einschmeichelnd und ver¬
lockend die Mustkweisen in dem weiten Saal
der „Kolonia"; wer wollte diesen Klängen auch
wieder widerstehen und kein Wunder daher,
wenn beim Beginn eines neuen Tanzes die
Paare sich hinzudrängten, um vielleicht noch
erhitzt von dem kaum beendeten Tanz von
neuem nach dem Takte der Musik durch den
Saal zu wirbeln. Zu den regelmäßigen Be¬
suchern seit einigen Sonntagen zählte ein älterer
Herr, der zwar nicht tanzte, aber desto eifriger
und während des Tanzes zu den Sitzenge,
bliebenen sich von Tisch zu Tisch bewegte, bald
hier bald dort ein Gespräch anknüpfte, oder
einen Scherz riskierte, sodaß die Zuhörer laut
aufiachen mußten. Sehr gerne erzählte er aber

entsprechenden Nickels eine wohlgefaltete neuch
Ausgabe der Zeitung liefert. Wir sahen drei
solcher Automaten an einer Straßenecke vereinig
welche das „Berliner Tageblatt", die „Vossisch,
Zeitung" und den „Berliner Lokal-Anzeiger'
spendeten. Diese Automaten werden sich nament¬
lich dort als zweckmäßig erweisen, wo sich keine
geeignete Stellen für den hausierenden Zeitungs-
Verkäufer vorfinden. Die nach Art der Brief¬
kasten angestrichenen Zeitungsautomaten Haber
eine längliche Form und sind sehr in die Auge«
fallend; ob sie sich auf die Dauer erhalte«
werden, muß die Zeit lehren.

Aus Straßburg,  12 . Jan . wird de«
„M. N. N." geschrieben: Von einer höchst er¬
freulichen Folge der in China geschlossene«
deutsch-französischen Waffenbrüderschaft wird
gegenwärtig in den Kreisen der alten Straß¬
burger viel erzählt. Der Sohn des ehemalige«
Notariatsgehilfen Fix von hier war vor IS
Jahren als 17jähriger Jüngling nach Frankreich!
gegangen und dort in die Armee eingetretei
um auf Avancement zu dienen. Er Wurf«
Offizier und war als solcher jetzt mit in Chm«
Dort hatte er Gelegenheit, zwei deutsche«
Waffengefährten in einem Gefechte das Lebe«
zu retten. Voll Dankbarkeit fragten die deut¬
schen Offiziere den französischen Kameraden,
als sie hörten, daß dieser ein Elsässer sei, ol
sie ihm sich durch etwas erkenntlich zeige«
könnten, und dieser erwiderte, er habe nm
einen Wunsch, seine alte Mutter, die in Saud
bei Erstein in dürftigen Verhältnissen lebe, dort
noch einmal zu sehen. Wenn es möglich sei,
ihm die Erlaubnis auszuwirken, sich eine Zeit-
lang im Elsaß aufhalten zu dürfen, ohne daß
er dort als Fahnenflüchtiger festgenommen würde,
so geschehe ihm ein großer Dienst. Bald nach
der Rückkehr aus China erhielt Fix eine-Ordre,
durch welche ihm ein sechswöchiger Urlaub nach
Sand gewährt, zugleich aber eröffnet wurde, daß
ihm laut Mitteilung der deutschen Behörden aus
diese Zeit der freie Aufenthalt im Elsaß gestatte!
sei. In dem Dörfchen Sand aber, wo Monsieur
Fix jetzt bei seiner Mutter zu Besuch weilt, M
er ein Schreiben aus des deutschen Kaiser!
Militärkabinet vor mit 600 eine Summe, dir
bei seiner Nichtgeftellung zur Aushebung vor
seinem mütterlichen Vermögen zur Strafe be
schlagnahmt worden war. Man kann sich denke«,
welche Freude das geschilderte Ereignis bei de«
Beteiligten und in den Kreisen ihrer Freunde uni
Bekannten angerichtet hat. Wie erzählt wird,
soll bei der Angelegenheit der Generalfeldmarschall
Graf Waldersee, an den die vorerwähnten deutsche«
Offiziere sich gewendet hätten, bei dem deutsche«
Kaiser der Fürsprecher für den im französische«
Heere dienenden Elsässer Fix gewesen sei.

Berlin,  14 . Januar . Das „Bediene dich
selbst" der Verkaufsautomaten greift im öffent¬
lichen Verkehr immer mehr um sich, da die Er¬
finder es sich angelegen sein lassen, die Thätig-
keit der Automaten fortgesetzt in neue Bahnen
zu lenken. So wurde vor einigen Tagen auf
dem Postamt "iV 66 im Reichspostgebäude in
der Mauerstraße ein Briefmarken - Automat
in Betrieb gesetzt. Nach dem Einwurf eines
Fünf- oder Zehnpfennigstückes erscheint hinter
einem kleinen Glasfensterchen die begehrte Marke;
man schiebt das Fensterchen an einem Knopf
beiseite und reißt die auf diese Weise erhaltene
Marke von der in Bandform angeordneten
Markenreihe ab. Der Apparat ist sinnreich und
auch beim Ankauf nur einer oder weniger Marken
zweckmäßig, aber für einen größeren Bezug von
Marken ist er deshalb nicht geschaffen, weil man
mit jedem einmaligen Geldeinwurf immer nur
eine Marke erhält. Das neueste auf diesem
Gebiete ist der seit gestern aufgetauchte Zeit-
ungen -Automat,  welcher nach Einwurf des

(Herunter mit dem  Eisen !) Mit diese«
kräftigen Worten hat ein deutscher Mann i«
Graudenz am Montag seiner Ansicht über di:
englische Kampfesweise in Südafrika kräftige»
Ausdruck gegeben. Die Pferdehandlung Jacobsoh«,
in Graudenz hatte, wahrscheinlich im Auftrag«;
auswärtiger Agenten, 25 Pferde aufgekauft, di«;
für das englische Heer in Südafrika bestimm
waren. Um die Tiere für den Versand ferti«
zu stellen, sandte die Pferdehandlung 25 Schlacht
rosse zu dem Schmiedmeister Herrn Gustav Kohl«
mit dem Aufträge, die Pferde zu beschlagen. N
Abwesenheit des Herrn Kohls machten sich dessk«
Gesellen an die Arbeit. Inzwischen kam Hen
Kohls, der erfahren hatte, um was es sich bei
dem Jacobsohn'schen Aufträge handelte,nach Hach
und ohne Rücksicht auf seinen Geschäftsvorteil,
befahl er seinen Arbeitern: „Herunter mit de»
Eisen!" Ich bin ein deutscher Mann und Buren-
freund,  für die Engländer beschlage ich keim
Pferde!" Und die Gesellen vollzogen den Be¬
fehl ihres Meisters.

(Unsere Kinder.) Lieschen(im Buchladen)«
„Bitte, schenken Sie mir einige Mundoblaten!
wenn ich einmal heirate, lasse ich auch die Ber-
lobungskarten bei Ihnen anfertigen!"

(Sonderbare Annonce.) Ein Lehrling
kann bei mir eintreten, derselbe wird, ans
Wunsch, auch gespeist.

ittgeru

Nr . 14.

Erscheint Montag , Mil
viertel;, --tz l .SS, monatlich

Di
werden beauftragt, spci
Jahr 1901 durch frcitt
ausgesührten Feldberei
zu erstatten. Anzugebe
der Ausführung, Grüß,
Länge der neu angelegt
teiligten und für die G
erforderlich.

Den 23. Januar

die Abhaltung der
Der auf Do

fallende Biehmarkt i
Bedingungen statt:

1. aus verseuchten
Ziegen) überhi

2. für alles Han
weis der Seuc
zubringen.

Den 22. Januar

Anr Dienstag d
werden auf dem Rathai
Wald Mausturm, Horn

Buchenstammholz«

2 SchlittenI
50 dto.

Reisig und Schla
falz, Rotwi
Hardt,Hagn
Weißerstein,

13 Rm. unaufbei
Reisprügel,

1700 Wellen nie
' prügelter Z

Die Reisigschlägel

Arivat-Knz
Calmba

Ueraccordi
Die Beifuhr von ca.i

Baumaterialien
Höfen oder Calmbac
torinm-Neubau in Z
sofort zu vergeben

K. Seyfried,
Neuenb

Gut Minte
sofort zu vermiete

R.
Slebattto«, Druck uud Verlag von L. Meeh m Neuenbürg.
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